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Bedeutungsgruppen der Verben

Verben werden deutsch auch Tätigkeitswörter genannt. Verben können aber auch Vorgänge und Zustände ausdrücken. Sie lassen sich in dieser Weise grob in drei Bedeutungsgruppen unterteilen: Tätigkeitsverben  / Vorgangsverben / Zustandsverben
Tätigkeitsverben

Das Subjekt tut etwas. Tätigkeitsverben drücken aus, dass das Subjekt aktiv etwas tut, etwas ausführt. Sie bezeichnen eine eine Handlung des Subjekts. Die meisten Verben sind Tätigkeitsverben: arbeiten, besteigen, sich betrinken, einladen, essen, helfen, lachen, schreiben, sprechen, springen, tanzen, auswaschen usw. 

Vorgangsverben

Ein Prozess, Vorgang wird am Subjekt vollzogen. Vorgangsverben bezeichnen einen Prozess, einen Vorgang, den das Subjekt an sich erfährt; eine Veränderung die sich am Subjekt vollzieht. Im Gegensatz zur Tätigkeit wird das Geschen vom Subjekt weder bewusst noch unbewusst bestimmt: aufwachen, einschlafen, fallen, sterben, verblühen, wachsen usw. 

Zustandsverben

Etwas ist, bleibt unverändert. Zustandsverben bezeichnen einen gleichbleibenden Zustand, ein Bestehen, eine zeitlose Situation ohne Veränderung: leben, liegen, schlafen, sein, stehen, wohnen; glauben, kennen, lieben, hassen usw.

Aktionsart
 

Die Aktionsart bezeichnet die Art und Weise, wie das vom Verb ausgedrückte Geschehen abläuft. Sie charakterisiert u.a. den Verlauf, die Dauer und das Ergebnis eines Vorgangs. Nach dem zeitlichen Verlauf werden zwei Hauptklassen unterschieden: die perfektiven und die durativen (imperfektiven) Verben. Perfektive und durative Verben / Subklassen / Besonderheiten (Hilfsverb, Passiv)
Perfektive und durative (imperfektive) Verben

Nach dem zeitlichen Verlauf werden zwei Hauptklassen der Aktionsart unterschieden: Perfektive Verben (terminative Verben) kennzeichnen ein Geschehen als zeitlich begrenzt, als abgeschlossen: abreisen, aussteigen, durchqueren, einschlafen, erkennen, losfahren, setzen, verblühen, weggehen usw.

Durative Verben (imperfektive Verben) kennzeichnen einen Zustand oder ein Geschehen ohne zeitliche Begrenzung, als andauernd, nicht vollendet: schlafen, blühen, essen, schreiben, sitzen, lachen, sich wundern, wissen, betrachten usw.

Subklassen der perfektiven und durativen Verben

Die perfektiven Verben werden nach verschiedenen Gesichtspunkten in Subklassen eingeteilt werden. Zum Beipiel: Ingressive (inchoative Verben) kennzeichnen den Beginn eines Geschehens: einschlafen, erblühen, losfahren, weggehen usw.

Egressive (resultative Verben) kennzeichnen das Ende eines Geschehens: austrinken, durchqueren, verblühen, zerreißen usw.

Punktuelle Verben bezeichnen ein auf einen Zeitpunkt beschränktes Geschehen (Beginnpunkt und Endpunkt sind zeitgleich): platzen, finden, treffen u.a.

Kausative (faktitive) Verben bezeichnen eine Handlung, die eine andere Handlung oder einen Zustand verursacht: öffnen, schärfen; biegen, tränken u.a.

Auch bei den durativen Verben gibt es verschiedene Subklassen* wie zum Beispiel: 

- Iterative (frequentative) Verben bezeichnen ein sich wiederholendes Geschehen: streicheln, plätschern, sticheln u.a.

- Diminutive und intensive Verben drücken eine Abschwächung resp. eine Verstärkung des Geschehens aus: lächeln, hüsteln; brüllen, saufen u.a.

*Diese Subklassen sind hauptsächlich sprachgeschichtlich begründet.

Besonderheiten

Die durativen und perfektiven Verben weisen in einigen anderen Bereichen Besonderheiten auf: Hilfsverb haben oder sein bei intransitiven Verben
Perfektive intransitive Verben bilden die Vergangenheit mit sein. 

Ich bin eingeschlafen, die Rose ist verblüht, wir sind ausgestiegen
Durative intransitive Verben bilden die Vergangenheit vielfach mit haben.

ich habe geschlafen, die Rose hat geblüht, er hat glächelt
Ausnahmen sind z.B. die Verben sein und bleiben, die die Vergangenheit mit sein bilden obwohl sie intransitiv und durativ sind; die Verben stehen, liegen und sitzen, die im südlichen deutschen Sprachraum mit sein stehen können, obwohl sie intransitiv und durativ sind; die Bewegungsverben, die z.T. mit haben und z.T. mit sein stehen.

Für mehr Informationen siehe Hilfsverb haben oder sein.
NB: Diese Unterteilung gilt nicht für die transitiven Verben. Sowohl durative als auch perfektive transitive Verben bilden die Vergangenheit mit haben.

Zustandspassiv bei transitiven Verben
Durative transitive Verben haben oft kein Zustandspassiv (sein-Passiv)  Nicht: Das Bild ist betrachtet. / Nicht: Der Lärm ist gehört. / Nicht: Die Schauspielerin ist bewundert.
Für mehr Informationen siehe Zustandspassiv, nicht passivfähige Verben.

Vollverben, Hilfsverben, Modalverben, Funktionsverben
 

Die Verben werden nach ihrer Fähigkeit, die Rolle des Prädikats in einem Satz zu übernehmen, in verschiedene Klassen eingeteilt:

Vollverben
bilden das Prädikat allein (einteiliges Prädikat).

Hilfsverben
bilden das Prädikat nur in Verbindung mit dem Partizip Perfekt oder dem Infinitiv eines Vollverbs (mehrteiliges Prädikat). Sie dienen zur Bildung der zusammengesetzten Zeitformen.

Modalverben
bilden das Prädikat nur in Verbindung mit dem Infinitiv eines Vollverbs (mehrteiliges Prädikat).

Kopulaverben
nehmen eine Sonderstellung ein: Sie bilden das Prädikat zusammen mit einem Nomen oder einem Adjektiv.

Funktionsverben   

Das Prädikat

Die zentrale Rolle des Verbs in einem einfachen Satz nennt man das Prädikat. Das Prädikat enthält immer eine finite Verbform (ein konjugiertes Verb). Ein Prädikat kann aus einer oder mehreren Verbformen bestehen: 

	Einteiliges Prädikat:
	Ich esse einen Apfel. / Sie spielten im Garten.

	Mehrteiliges Prädikat:
	Ich habe einen Apfel gegessen. / Sie wollten im Garten spielen.


Die Vollverben

Vollverben sind Verben, die alleine das Prädikat eines Satzes bilden können: Ich esse einen Apfel. / Der Großvater schenkte den Kindern ein Bonbon. / Er reist nach Rom. / Es regnet.
Dies im Gegensatz zu den Hilfsverben und den Modalverben, die nur zusammen mit anderen Formen ein vollständiges Prädikat bilden können. 
Die Hilfsverben

Die eigentlichen Hilfsverben sind haben, sein und werden. Zusammen mit einem Vollverb bilden sie die zusammengesetzten Zeitformen sowie die Formen des Passivs. Neben dieser Funktion haben sie keine eigene lexikale Bedeutung: Ich habe einen Apfel gegessen. / Er ist nach Rom gereist. / Es wird regnen. / Die Tür wird geschlossen. / Er wird wohl nach Hause gebracht worden sein.
Die Hilfsverben werden bei der Bildung der folgenden Verbformen verwendet:

	haben:
	Perfekt
Plusquamperfekt

	sein:
	Perfekt
Plusquamperfekt


 HYPERLINK "http://services.canoo.com/services/OnlineGrammar/Wort/Verb/Genera/Zustandspass.html" Zustandspassiv

	werden:
	Futur I

 HYPERLINK "http://services.canoo.com/services/OnlineGrammar/InflectionRules/FRegeln-V/Texte/Komplex-Fut2n.html" 
Futur II


 HYPERLINK "http://services.canoo.com/services/OnlineGrammar/Wort/Verb/Genera/Vorgangspass.html" Vorgangspassiv


Andere Funktionen

Die Verb haben, sein und werden können auch als Vollverben und als Kopulaverben verwendet werden: Der Saal hat zwei Ausgänge. / Wir sind in Basel. / Er wird Pilot.
In einer Konstruktion mit zu+Infinitiv können haben und sein den Charakter eines Modalverbs haben:

	Er hat zu gehorchen.
	  =  
	Er muss gehorchen.

	Dem ist nichts hinzuzufügen.
	  =  
	Dem kann nichts hinzugefügt werden.


Die Modalverben
 

Die Modalverben bilden zusammen mit dem Infinitiv eines Vollverbs das Prädikat eines Satzes.
Die Kinder dürfen heute länger aufbleiben. / Ich muss arbeiten. / Er wollte euch besuchen.
Sie bezeichnen eine Modalität, d.h. ein bestimmtes Verhältnis zwischen dem Subjekt des Satzes und der durch den Infinitiv ausgedrückten Verbhandlung. Die Tabelle zeigt die wichtigsten Modalitäten der einzelnen Modalverben:

	Modalverb
	Modalität

	dürfen
	Erlaubnis, Vermutung

	können
	Möglichkeit, Fähigkeit, Erlaubnis, Vermutung

	mögen
	Wunsch, Einräumung, Vermutung

	müssen
	Notwendigkeit, Vermutung

	sollen
	Auftrag, Empfehlung, Eventualität, Vermutung

	wollen
	Wille, Notwendigkeit


Den Modalverben ähnliche Verben: haben / sein + zu + Infinitiv / andere
Für die Bildung der Verbformen der Modalverben siehe Flexion. 

Besonderheiten:

- Imperativ: Modalverben haben keinen Imperativ. 

- Passiv: Modalverben können nicht ins Passiv gesetzt werden. 

- Ersatzinfinitiv für Partizip Perfekt: In den zusammengesetzten Zeiten wird das Partizip Perfekt durch den Infinitiv Präsens ersetzt, wenn es unmittelbar nach einem Infinitiv steht. Dies geschieht z.B. im Perfekt und Plusquamperfekt: Er hat kommen wollen (Nicht: Er hat kommen gewollt) / Sie hatten draußen spielen dürfen (Nicht: Sie hatten draußen spielen gedurft). 

- Verwendung als Vollverb: Wenn Modalverben wie Vollverben verwendet werden, handelt es sich meist um einen Satz, bei dem der Infinitiv weggefallen ist: Ich kann / darf / muss / will es (tun) * Er kann gut Französisch (sprechen). * Ich will / möchte ein Brötchen (haben / essen). * Wir wollen bis zum Gipfel hinauf (steigen). * Sie dürfen am Sonntag nicht ins Schwimmbad (gehen).

Siehe auch mögen und wollen als Vollverb.

Das Modalverb dürfen
Erlaubnis, Berechtigung  / Annahme, Vermutung
Erlaubnis, Berechtigung: 

Die Hauptbedeutung von dürfen ist "Erlaubnis" oder "Berechtigung":

	Die Kinder dürfen heute länger aufbleiben.
	  =  
	Die Kinder haben die Erlaubnis, heute länger aufzubleiben.

	Nur die Besatzung darf das Cockpit betreten.
	  =  
	Nur die Besatzung hat die Berechtigung, das Cockpit zu betreten.


Die Erlaubnis setzt voraus, dass es eine Person oder Instanz gibt, die dem Subjekt des Satzes die Erlaubnis zur Verbhandlung gibt. Zum Beispiel
Die Eltern erlauben den Kindern, heute länger aufzubleiben.

dürfen bezeichnet alle Arten von Erlaubnis: von göttlichem Willen oder dem Schicksal über gesetzliches Recht und einfache Zustimmung bis hin zu einer höflichen Bitte: Sie durfte in guter Gesundheit 90 Jahre alt werden. / Altpapier darf nur gebündelt angeboten werden. / Sonja darf bei einer Freundin übernachten. / Darf ich Sie um Feuer bitten?
Annahme, Vermutung

Wenn dürfen im Konjuntiv II steht, kann es auch eine Annahme oder eine Vermutung ausdrücken:

	Wir dürften bald in Köln ankommen.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass wir bald in Köln ankommen.

	Er dürfte das Bild selber gemalt haben.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass er das Bild selber gemalt hat.


müssen und sollen haben die gleiche Bedeutung.
NB: dürfen im Konjnktiv II drückt nicht immer eine Vermutung aus. Es kann sich abhängig vom Kontext auch um eine Erlaubnis handeln: Ich würde euch besuchen, wenn ich kommen dürfte.
Das Modalverb können
 

 Möglichkeit  / Fähigkeit / Erlaubnis / Vermutung
Möglichkeit

Die erste Bedeutung von können ist "Möglichkeit":

	Ihr habt noch Zeit. Ihr könnt noch länger bleiben. 
	  =  
	Ihr habt die Möglichkeit, noch länger zu bleiben.

	Ich kenne den Direktor. Ich könnte dich ihm vorstellen.
	  =  
	Ich hätte die Möglichkeit, dich dem Direktor vorzustellen.

	Sie hatten keinen Stift. Sie konnten nicht schreiben.
	  =  
	Sie hatten nicht die Möglichkeit zu schreiben.


Die Möglichkeit ist hier durch etwas außerhalb des Subjekts Stehendes gegeben. Dies im Gegensatz zur zweiten Bedeutung von können, bei der die Möglichkeit durch das Subjekt selber gegeben ist: Fähigkeit.
Fähigkeit

Eine weitere wichtige Bedeutung von können ist "Fähigkeit":

	Sie kann ausgezeichnet Cello spielen.
	  =  
	Sie hat die Fähigkeit, ausgezeichnet Cello zu spielen.

	Er kann mit den Ohren wackeln.
	  =  
	Er hat die Fähigkeit, mit den Ohren zu wackeln.

	Sie waren noch zu jung. Sie konnten noch nicht schreiben.
	  =  
	Sie hatten noch nicht die Fähigkeit zu schreiben.


Im Gegensatz zur ersten Bedeutung von können, ist hier die Möglichkeit durch das Subjekt selber gegeben. Es ist eine Fähigkeit des Subjektes, nicht eine „von außen” gegebene Möglichkeit. Vergleiche:
	Möglichkeit
	Fähigkeit

	Er kann nicht lesen, weil er seine Brille vergessen hat.
	Er kann nicht lesen, weil er es nicht gelernt hat.


Welche der beiden Bedeutungen gemeint ist, wird durch den Kontext bestimmt.
Erlaubnis

Vor allem umgangsprachlich drückt können auch "Erlaubnis" aus:

	Nachdem sie ihre Aufgaben gemacht hatten, konnten sie draußen spielen.
	  =  
	Nachdem sie ihre Aufgaben gemacht hatten, durften sie draußen spielen.

	Er kann nicht kommen. Seine Eltern erlauben es nicht.
	  =  
	Er darf nicht kommen. 


Wie die Beispiele zeigen, entspricht können hier dürfen mit der Bedeutung "Erlaubnis".
Vermutung

können drückt manchmal auch "Möglichkeit" im Sinne von "Vermutung" aus: Er kann es auch von jemand anderem gehört haben. / Es ist möglich (ich vermute), dass er es von jemand anderem gehört hat. / Sie könnte auch schon nach Hause gegangen sein. / Es wäre auch möglich, dass sie schon nach Hause gegangen ist.
Das Modalverb mögen
Wunsch / Lust / Einräumung / Vermutung / indirekte Aufforderung / als Vollverb
Wunsch

Die Hauptbedeutung von mögen ist "Wunsch":

	Er möchte euch besuchen.
	  =  
	Er hat den Wunsch, euch zu besuchen.

	Die Kinder möchten draußen spielen.
	  =  
	Die Kinder haben den Wunsch, draußen zu spielen.

	Möchtest du auch einmal nach Paris fahren? 
	  =  
	Hast du den Wunsch, auch einmal nach Paris zu fahren?


mögen steht mit dieser Bedeutung meist im Konjunktiv II Präteritum, der hier die Funktion des Indikativ Präsens hat: er möchte = er hat den Wunsch, er will

möchte drückt also Gegenwärtigkeit aus. Wenn ein Wunsch in der Vergangenheit ausgedrückt werden soll, wird wollen gewählt: 

Er wollte euch besuchen. / Die Kinder wollten draußen spielen.
Ein in der Gegenwart mit möchte ausgedrückter Wunsch ist schwächer als ein mit sollen oder wollen formulierter Wunsch. Vergleiche:
	schwächer: 
	Ich möchte euch besuchen.

	stärker:
	Ich will euch besuchen.


möchte ist immer höflicher als wollen. Deshalb wird es häufig in höflichen Redewendungen verwendet. Zum Beispiel: Ich möchte Sie bitten... / Wir möchten Ihnen gerne unsere neuen Produkte vorstellen. 
Wunschsatz:
Eine besondere Verwendung von mögen ist der Wunschsatz. Das Modalverb steht an erster Stelle und kann im Indikativ Präsens (= Wunschsatz) oder im Konjunktiv II (= irrealer Wunschsatz) verwendet werden: Möchte / möge er doch endlich kommen! * Mögen die Götter euch beschützen! * Möge der Beste Gewinnen!
 „Lust”

Wenn mögen mit der Bedeutung "Wunsch" im Indikativ verwendet wird, drückt es eher Lust haben, gerne tun aus.

	Ich mag gern fernsehen.
	  =  
	Ich liebe es fernzusehen.

	Sie mag nicht darüber reden.
	  =  
	Sie hat keine Lust, darüber zu reden.

	Er mochte keinen Fisch essen. 
	  =  
	Er hatte keine Lust, Fisch zu essen.


Diese Verwendung von mögen kommt eher selten vor.
Einräumung

Eine weitere Hauptfunktion von mögen ist "Einräumung". Es dient dazu, eine Einräumung zu verdeutlichen, die meist auch durch andere Mittel wie auch, wohl, trotzdem, dennoch ausgedrückt wird:  Mögen sie auch noch so protestieren, sie müssen trotzdem ihre Aufgaben machen. / Es mag wohl viel kosten, aber es ist den hohen Preis wert. / Der Hügel mochte wohl steil sein, wir bezwangen ihn dennoch ohne vom Fahrrad zu steigen. / Bei der Einräumung steht mögen meist im Indikativ. 

Vermutung, Annahme

Eher veraltet ist die Verwendung von mögen, um eine Vermutung auszudrücken:

	Die Vorhänge mochten schon Jahrzehnte dort gehangen haben.
	  =  
	Die Vorhänge hingen wahrscheinlich schon Jahrzehnte dort.

	Er mag jetzt zehn Jahre alt sein.
	  =  
	Er ist jetzt vermutlich zehn Jahre alt.

	Was mag wohl ihr Motiv gewesen sein?
	  =  
	Was ist möglicherweise ihr Motiv gewesen?


Wenn es eine Vermutung ausdrückt, steht mögen im Indikativ.
Indirekte Aufforderung

mögen kann wie sollen auch in indirekten Aufforderungen verwendet werden:  Sie bittet dich, du mögest / möchtest so schnell wie möglich zurückrufen.

Siehe Indirekte Aufforderung.

mögen als Vollverb

mögen kann auch als Vollverb verwendet werden: 

	Ich mag Erdbeereis.
	  =  
	Ich esse gern Erdbeereis.

	Wir mögen kein Bier.
	  =  
	Bier schmeckt uns nicht.

	Er mochte sie sehr.
	  =  
	Er hatte sie sehr gern.

	Sie möchte, dass wir sie besuchen.
	  =  
	Sie wünscht, dass wir sie besuchen. 


Das Modalverb müssen
 

 Notwendigkeit / Vermutung, Annahme
Notwendigkeit

Die wichtigste Bedeutung von müssen ist "Notwendigkeit":

	Ich muss einen Artikel schreiben.
	  =  
	Es ist notwendig, dass ich einen Artikel schreibe.

	Durch den Staub mussten wir niesen.
	  =  
	Der Staub machte es notwendig, dass wir niesen.

	Er muss hart arbeiten, um sein Ziel zu erreichen.
	  =  
	Es ist notwendig, dass er hart arbeitet, um sein Ziel zu erreichen.


Die Notwendigkeit ist hier im weitesten Sinne des Wortes zu verstehen. Sie kann durch das Subjekt selber bestimmt sein, kann aber auch durch andere Gründe, Personen, Instanzen usw. verursacht sein.
Ein Auftrag ist auch eine Notwendigkeit im weiteren Sinne. Deshalb kann müssen das Modalverb sollen mit der Bedeutung "Auftrag" ersetzen:
	Ich soll den Müll rausbringen.
	  =  
	Ich muss den Müll rausbringen


Für mehr Informationen siehe sollen mit der Bedeutung "Auftrag". 
nicht müssen = nicht brauchen

Verneintes müssen mit der Bedeutung "Notwendigkeit" wird häufig durch nicht brauchen ersetzt. Der Infinitiv steht dann mit zu:

	Ich muss den Müll nicht rausbringen.
	  =  
	Ich brauche den Müll nicht rauszubringen.

	Er muss nicht hart arbeiten, um sein Ziel zu erreichen.
	  =  
	Er braucht nicht hart zu arbeiten, um sein Ziel zu erreichen.


Vermutung, Annahme

müssen kann auch eine Annahme oder eine Vermutung ausdrücken:

	Wir müssten eigentlich bald in Köln ankommen.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass wir bald in Köln ankommen.

	Er müsste das Bild selber gemalt haben.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass er das Bild selber gemalt hat.


Mit dieser Bedeutung steht müssen im Konjunktiv II oder im Indikativ. Im Indikativ ist die Vermutung stärker, d.h. müssen drückt dann eine hohe Wahrscheinlichkeit aus:
	Der Einbrecher muss durch den Hintereingang eingedrungen sein.
	  =  
	Es ist sehr wahrscheinlich, dass der Einbrecher durch den Hintereingang eingedrungen ist.

	Er muss das Bild selber gemalt haben.
	  =  
	Es ist sehr wahrscheinlich, dass er das Bild selber gemalt hat.


dürfen und sollen drücken im Konjunktiv II ebenfalls eine Vermutung aus.
Das Modalverb sollen
Auftrag / Empfehlung, Ratschlag / Indirekte Aufforderung / Zitat „ohne Gewähr” / Eventualität / Annahme, Vermutung / Zukunft in der Vergangenheit
Auftrag

Das Modalverb sollen drückt einen Auftrag an das Subjekt aus:

	Ich soll den Müll noch rausbringen.
	  =  
	Ich habe den Auftrag, den Müll rauszubringen.

	Die Kinder sollten im Haus bleiben.
	  =  
	Die Kinder hatten den Auftrag, im Haus zu bleiben.

	Der Mensch soll seinen Nächsten lieben wie sich selbst.
	  =  
	Der Mensch hat den Auftrag, seinen Nächsten zu lieben wie sich selbst.


Der „Auftraggeber” ist meist eine Person oder eine Instanz. Die Instanz kann zum Beispiel auch ein Gesetz oder eine göttliche Macht sein.
Wenn die Bedeutung "Auftrag" ist, kann man den Satz mit sollen in einen Satz mit wollen umformen, wobei der Auftraggeber als Subjekt von wollen genannt wird: Mein Mitbewohner will, dass ich den Müll noch rausbringe. / Die Eltern wollten, dass die Kinder im Haus bleiben. / Gott will, dass der Mensch seinen Nächsten liebt wie sich selbst.
sollen und müssen

In der Beutung "Auftrag" ist sollen eng verwandt mit dem müssen, das "Notwendigkeit" ausdrückt. Da ein Auftrag eine Notwendigkeit im weiteren Sinne ist, kann sollen hier durch müssen ersetzt werden:

	Ich soll den Müll noch rausbringen.
	  =  
	Ich muss den Müll noch rausbringen.

	Die Kinder sollen im Haus bleiben.
	  =  
	Die Kinder müssen im Haus bleiben.

	Der Mensch soll seinen Nächsten lieben wie sich selbst.
	  =  
	Der Mensch muss seinen Nächsten lieben wie sich selbst.


Wenn müssen gewählt wird, ist aber nicht deutlich, dass es sich um einen Auftrag handelt, denn müssen drückt diesen Aspekt nicht aus. Wenn der Aspekt "Auftrag" für die Aussage wichtig ist, muss er durch den Kontext ausgedrückt werden (Die Kinder müssen im Haus bleiben, weil die Eltern es ihnen befohlen haben).
Umgekehrt kann sollen nur dann müssen ersetzen, wenn es sich um einen Auftrag handelt:
Die Kinder müssen im Haus bleiben,
     a) weil es draußen keinen Platz zum Spielen gibt.
     b) weil die Eltern es ihnen befohlen haben.
Nur wenn müssen b) ausdrückt, kann es durch sollen ersetzt werden. 
Empfehlung, Rat

Wenn sollen im Konjunktiv II Präteritum steht, kann der Auftrag zu einer Empfehlung oder einem Ratschlag werden:

	Du solltest den Müll rausbringen, bevor er anfängt zu stinken.
	  =  
	Ich empfehle dir, den Müll rauszubringen, bevor er anfängt zu stinken.

	Die Kinder sollten im Haus bleiben, wenn es regnet.
	  =  
	Es ist / wäre besser, wenn die Kinder im Haus bleiben, wenn es regnet.


Eine ähnliche Funktion hat sollen in Fragesätzen. Man fragt um einen Ratschlag bezüglich einer Entscheidung: Sollen wir hier auf euch warten? / Soll ich dir bei den Hausaufgaben helfen?
sollen steht in solchen Fragen meistens in der ersten Person (ich, wir) und im Indikativ.
Indirekte Aufforderung

sollen wird auch für indirekte Aufforderungen und Aufträge verwendet:

	Direkte Aufforderung
	
	Indirekte Aufforderung

	Sie sagt: „Bring den Müll noch raus!”
	  =  
	Sie sagt, ich solle den Müll noch rausbringen.

	Er verlangt: „Gib mir das geld zurück!”
	  =  
	Er verlangt, sein Freund solle ihm das Geld zurückgeben.


Für mehr Informationen siehe Indirekte Aufforderung. 
Zitat „ohne Gewähr”

sollen wird auch in der indirekten Rede verwendet. Wie die indirekte Rede gibt es an, dass die Aussage eines anderen zitiert wird. Zusätzlich drückt sollen aus, dass der Sprecher / Schreiber nicht weiß, ob die zitierte Aussage wahr ist: Gemäß der Aussage eines Zeugen soll der der Automobilist viel zu schnell gefahren sein. * Ich habe gehört, dass er jetzt irgendwo im Ausland leben soll / solle.
Für mehr Informationen zu indirekten Rede siehe Indirekte Rede.

Eventualität (für den Fall, dass)

sollen verstärkt die Bedeutung "Eventualität" und "Bedingung" in: 

- Bedingungsätzen (Konditionalsätzen), die mit wenn, falls, für den Fall dass eingeleitet werden. 

- Einräumungssätzen (Konzessivsätzen), die mit selbst wenn, auch wenn, und wenn eingeleitet werden. 

sollen steht dabei immer im Konjunktiv II Präteritum: Falls / wenn ihr den letzten Zug verpassen solltet, müsst ihr ein Taxi nehmen. * Auch wenn er sich entschuldigen sollte, werde ich ihm das nie verzeihen.
Mit Erststellung von sollen und Tilgung der Konjunktion: Solltet ihr den Zug verpassen, müsst ihr ein Taxi nehmen.
Vermutung, Annahme

Im Konjuntiv II kann sollen auch eine Annahme oder eine starke Vermutung ausdrücken:

	Wir sollten eigentlich bald in Köln ankommen.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass wir bald in Köln ankommen.

	Wenn du den Brief heute abschickst, sollten wir ihn übermorgen erhalten.
	  =  
	Es ist anzunehmen, dass wir den Brief übermorgen erhalten, wenn...


dürfen und müssen haben eine ähnliche Bedeutung.
Zukunft in der Vergangenheit

In Erzählungen drückt sollen manchmal Nachzeitigkeit in Bezug auf etwas Vergangenes aus (Zukunft in der Vergangenheit). Der mit sollen stehende Sachverhalt ist vergangen, war aber zu einem gewissen anderen vergangen Zeitpunkt zukünftig: Er nahm auf niemand Rücksicht. Das sollte er noch bereuen. / Er lernte die Schauspielerin, die später seine Frau werden sollte, in Frankreich kennen.
sollen steht hier immer im Präteritum.

Das Modalverb wollen
 

Wille, Absicht / Zukunft / Notwendigkeit / Zitat „Behauptung” / als Vollverb
Wille, Absicht

Die Hauptbedeutung von wollen ist "Wille, Absicht":

	Viele Pensionierte wollen nach Spanien umziehen.
	  =  
	Viele Pensionierte haben die Absicht / den Willen, nach Spanien umzuziehen.

	Ihr wolltet uns nie besuchen.
	  =  
	Ihr hattet nie den Willen, uns zu besuchen.

	Ich will dir meine Geburtsstadt zeigen.
	  =  
	Ich habe den Willen / die Absicht, dir meine Geburtstadt zu zeigen. 


Der durch wollen ausgedrückte "Wille" kann unterschiedlich stark sein, von einer Forderung bis hin zu einem Wunsch: Ich will sofort Ihren Vorgesetzten sprechen! / Ich will mir eine neue Hose kaufen. / Ich will dir sehr gern helfen.
wollen und mögen

Beim Wunsch berühren sich die Bedeutungen von wollen und mögen: Ich will / möchte dir gern helfen.
Dies gilt insbesondere für die Vergangenheit, da mögen mit der Bedeutung "Wunsch" in den Vergangenheit fehlt.
Ich wollte dir gerne helfen.
Siehe mögen mit der Bedeutung "Wunsch".

wollen mit unbelebtem Subjekt

Das Subjekt von wollen kann auch unbelebt sein, obwohl nur Menschen (und ggf. Tiere) einen eigentlichen Willen haben. "Wille" ist dann im übertragen Sinn zu verstehen. Unbelebte Subjekte kommen häufig in verneinten Sätzen vor.

Der Deckel will wieder einmal nicht aufgehen. / Die Vorstellung wollte kein Ende nehmen.





Vergleiche unten wollen "Notwendigkeit".

Zukunft

Die Hauptbedeutung "Absicht" kann so abgeschwächt sein, dass wollen viel weniger die modale Bedeutung "Absicht'" als die zeitliche Bedeutung "Zukunft" hat. Dies gilt vor allem für die erste Person (ich, wir):

	Ich will hier auf dich warten.
	  =  
	Ich werde hier auf dich warten.

	Wir wollen uns bemühen, unsere Daten ständig aktuell zu halten.
	  =  
	Wir werden uns bemühen, unsere Daten ständig aktuell zu halten.


Notwendigkeit

Wenn wollen mit einem Infinitiv Passiv (= Partizip Perfekt + sein oder werden) kombinert wird, drückt es "Notwendigkeit" aus. Das Subjekt ist unpersönlich:

	Autofahren will gelernt sein.
	  =  
	Autofahren muss man lernen.

	Die Entscheidung will gut überlegt sein. 
	  =  
	Man muss / sollte sich die Entscheidung gut überlegen. 

	Weinflaschen wollen richtig gelagert werden. 
	  =  
	Weinflaschen müssen richtig gelagert werden.


Es handelt sich hier um einen Spezialfall der Verwendung von wollen mit umbelebtem Subjekt.
Zitat „Behauptung”

Mit wollen kann ausgedrückt werden, dass jemand etwas von sich behauptet, das der Sprecher / Schreiber nicht unbedingt glaubwürdig findet:

	Er will den alten Baron noch gekannt haben.
	  =  
	Er behauptet, dass er den alten Baron noch gekannt habe. 

	Der Verdächtige wollte an jenem Abend zu Hause gewesen sein. 
	  =  
	Der Verdächtige behauptete, er sei an jenem Abend zu Hause gewesen. 

	Ihr wollt also die besten Schüler der Klasse sein. 
	  =  
	Ihr behauptet also, die besten Schüler der Klasse zu sein.


wollen als Vollverb

wollen kann auch als Vollverb verwendet werden: Dein Vater will, dass du deine Mutter wieder einmal besuchst. / Wir wollen hier keine Schmarotzer. / Ich will ein Bier.
haben, sein + zu + Infinitiv
 

Die Infinitivkonstruktion mit haben und sein erfüllt eine ähnliche Rolle wie ein Modalverb. Sie hat die Bedeutungen "Notwendigkeit" und "Möglichkeit".
Die haben-Konstruktion muss durch einen Satz im Aktiv umschrieben werden; die sein-Konstruktion durch einen 

	Satz im Passiv:
	
	Notwendigkeit:

	Wir haben noch viel zu tun.
	  =  
	Wir müssen noch viel tun.

	Es ist noch viel zu tun.
	  =  
	Es muss noch viel getan werden.


nicht dürfen
In der verneinten Form können diese Infinitivkonstruktionen auch nicht dürfen ausdrücken:

	Ihr habt euch nicht hier aufzuhalten. 
	  =  
	Ihr dürft euch hier nicht aufhalten.

	Die Gefahr ist nicht zu unterschätzen. 
	  =  
	Die Gefahr darf nicht unterschätzt werden. 


Möglichkeit
	Ich habe diesem Kommentar nichts hinzuzufügen.
	  =  
	Ich kann diesem Kommentar nichts hinzufügen.

	Diesem Kommentar ist nichts hinzuzufügen.
	  =  
	Diesem Kommentar kann nichts hinzugefügt werden.


Den Modalverben ähnliche Verben

Neben den Modalverben dürfen, können, mögen, müssen, sollen und wollen gibt es noch ein paar andere Verben, die in ähnlicher Weise eine Modalität angeben können. Sie werden mit einem Infinitiv mit zu kombiniert. Zu diesen Verben gehören zum Beispiel:

brauchen (vor allem mit nicht)

	Du brauchst nicht mehr zu kommen. 
	  =  
	Du musst nicht mehr kommen.


drohen
	Der Zug drohte zu entgleisen.
	  =  
	Der Zug war in Gefahr zu entgleisen.


pflegen
	Sie pflegen freitags auwärts zu essen.
	  =  
	Sie haben die Gewohnheit, freitags auswärts zu essen. 


scheinen
	Sie schien ihn zu kennen.
	  =  
	Scheinbar kannte sie ihn.


verstehen
	Er versteht augezeichnet zu lügen.
	  =  
	Er kann ausgezeichnet lügen.


wissen
	Du wusstest dich zu beherrschen.
	  =  
	Du konntest dich beherrschen.


Die Kopulaverben: sein, werden, bleiben

Die Kopulaverben nehmen eine Stellung zwischen den Hilfsverben und den Vollverben ein. Sie verbinden das Subjekt des Satzes mit einem Nomen im Nominativ oder einem Adjektiv in einer nicht flektierten Form. Zusammen mit diesem Nomen oder Adjektiv bilden sie das Prädikat eines Satzes.
Als eigentlichen Kopulaverben werden sein, werden und bleiben verwendet: Sie ist Pilotin. / Die Kinder sind müde. / Du wirst Aufnahmeleiter . / Der Verletzte wird bald wieder gesund. / Superkluge Roboter bleiben eine Zukunftsvision. / Atomkraftwerke bleiben gefährlich.
Einige andere Verben werden ebenfalls als Kopulaverben verwendet. Zum Beispiel: aussehen, wirken, scheinen, erscheinen, dünken, heißen. 

Die Funktionsverben
 

Funktionsverben sind Verben, die das Prädikat zusammen mit einem Nomen bilden. Beispiele: Einfluss ausüben * Anerkennung finden * zur Anwendung kommen / bringen * Mitteilung machen * in Verlegenheit geraten
Form

Die Verbindung von einem Funktionsverb mit einem Nomen nennt man auch Funktionsverbgefüge. Das Nomen ist von einem Verb oder seltener von einem Adjektiv abgeleitet. Es kann als Akkusativobjekt oder als Präpositionalobjekt erscheinen:

	Akkusativobjekt:
	Präpositionalobjekt:

	die / eine Wahl treffen
	in Angriff nehmen

	einen / den Vorwurf erheben
	unter Beobachtung stehen

	Rücksicht nehmen
	zu Ansehen gelangen

	Einfluss ausüben
	zur Vernunft bringen


Funktion
Die Funktion der Funktionsverben ist es, dem durch das Nomen ausgedrückten Ereignis eine bestimmte Perspektive zu geben. Sie drücken meist einen Zustand, eine Zustandsveränderung oder das Bewirken einer Zustandsveränderung aus.

	Passiv
	Perspektive

	Aktiv
	Perspektive


	Zustand / Dauer
	Zustandsveränderung    
	Bewirken einer Zustandsveränderung

	in Bewegung sein
	in Bewegung kommen
	in Bewegung bringen

	zu Ende sein
	zu Ende gehen
	zu Ende bringen

	in Gang sein
	in Gang kommen
	in Gang bringen

	in Druck sein
	in Druck gehen
	in Druck geben

	sich in Abhängigkeit befinden     
	in Abhängigkeit geraten        
	in Abhängigkeit bringen

	in Verlegenheit sein
	in Verlegenheit geraten 
	in Verlegenheit bringen

	-
	zum Ausdruck kommen
	zum Ausdruck bringen

	zur Verfügung stehen
	-
	zur Verfügung stellen

	in Scheidung liegen
	-
	-


Bedeutung und Anwendungsbeschränkungen

Das Verb und das Nomen sind so eng miteinander verbunden, dass das Funktionsverb außer der Angabe einer bestimmten Perspektive keine eigene lexikale Bedeutung mehr hat. Diese enge Verbindung kommt u.a. dadurch zum Ausdruck, dass sich das Funktionsverbgefüge meist durch ein Vollverb resp. durch ein Adjektiv + sein o. werden ersetzten lässt:

	Einfluss ausüben (auf)
	  =  
	beeinflussen

	Anerkennung finden
	  =  
	anerkannt werden

	zur Anwendung bringen
	  =  
	anwenden

	in Verlegenheit geraten
	  =  
	verlegen werden

	in Verbindung stehen 
	  =  
	verbunden sein


Die gemeinsam Bedeutung des Funktionsverbgefüges ist oft so verfestigt, dass es nur bedingt verändert weden kann. Zum Beispiel: 
- Der Numerus des Nomens kann nicht verändert werden: Nicht: Einflüsse ausüben
- Es kann nicht nach dem Nomen gefragt werden: Nicht: Wohin ist er gekommen? In Verlegenheit.
- Ein Funktionsverbgefüge kann nicht mit einem anderen Satz zusammengezogen werden: Nicht: Er brachte sie in Verlegenheit und nach Hause.
Das Verb und andere Satzglieder
 

Verben können oder müssen im Satz mit anderen Satzgliedern ergänzt werden. Nach Art der Satzglieder, mit denen Verben eine Verbindung eingehen, werden sie in verschiedene Klassen eingeordnet:

	Verb und Subjekt: 
	Persönliche und unpersönliche Verben

	Verb und Objekt:
	Absolute und relative Verben

	
	Transitive und intransitive Verben

	Verb und Subjekt-Objekt:  
	Reflexive und reziproke Verben


Das Verhältnis eines Verbs zu allen – obligatorisch oder fakultativ – von ihm abhängigen Satzgliedern wird Valenz genannt. 
Persönliche und unpersönliche Verben

Nach der Art des Subjekts, mit dem sie stehen können, werden Verben als persönlich oder als unpersönlich bezeichnet.

	Unpersönliche Verben
	haben nur unpersönliches es als Subjekt.

	Persönliche Verben
	können in allen Personen gebraucht werden.

	Unpersönlich verwendete Verben  
	


Unpersönliche Verben

Unpersönliche Verben sind Verben, die kein eigentliches Subjekt sondern nur ein rein grammatikalisches Subjekt haben. Das Subjekt ist normalerweise das unpersönliche es. Die Verben gehören oft zu den sogennanten Witterungsverben: es regnet, es schneit, es hagelt
„Echte” unpersönliche Verben können nicht mit einem anderen Pronomen oder einem Substantiv stehen: Nicht: ich schneie, sie regnen, das Wetter hagelt. 
Weitere unpersönliche Verben: blitzen, dämmern, donnern, dunkeln, föhnen, gewittern, herbsteln, nieseln, reifen, tagen, wetterleuchten; hapern, kriseln, mangeln, menscheln, weihnachten
Einige der „echten” unpersönlichen Verben können gelegentlich in übertragenem Sinn auch mit einem anderen Subjekt als es stehen: Glassplitter regneten auf die Straße. / Granaten und Bomben hagelten vom Himmel.
Persönliche Verben

Persönliche Verben können in allen Personen gebraucht werden: ich schreibe, du schreibst, er schreibt, der Professor schreibt, wir schreiben usw.
Sie bilden den weitaus größten Teil der Verben. 

Persönliche Verben nur mit der dritten Person

Ebenfalls zu den persönlichen Verben gehören Verben, die eigentlich nur in der dritten Person stehen können, die aber mit er, sie oder einem Nomen gebraucht werden können: Die Überraschung gelingt dir sicher. / Wunder geschehen immer wieder.
Weitere Beispiele: misslingen, glücken, sich ereignen, widerfahren.
Unpersönlich verwendete Verben 

Viele persönliche Verben können auch unpersönlich verwendet werden. Das unpersönliche es tritt dann an die Stelle, an der bei persönlichem Gebrauch ein anderes Pronomen oder ein Nomen steht. Zum Beispiel: Es klingelt / läutet / kracht / klopft / knarrt / knackt / raschelt / rauscht / scheppert  * Es duftet / riecht / stinkt nach Blumenkohl. * Es heißt / scheint, er sei doch noch gekommen. * Es kribbelt / juckt mich in der Nase. * Es grünt / blüht / sprießt.
Zu dieser Gruppe gehören ebenfalls Verben, die neben einer anderen Bedeutung auch die Bedeutung eines Witterungsverbs haben (z.T. in übertragenem Sinn): Es friert. / Es taut. / Es tröpfelt. * Es gießt / schüttet in Strömen.
Absolute und relative Verben
 

Ob ein Verb absolut oder relativ ist, hängt davon ab, ob es neben dem Subjekt auch noch andere Ergänzungen braucht, um einen vollständigen Satz zu bilden.

	Absoluten Verben
	brauchen neben dem Subjekt keine weiteren Ergänzungen, um einen vollständigen Satz zu bilden.

	Relative Verben
	verlangen neben dem Subjekt noch weitere Ergänzungen, um einen vollständigen Satz zu bilden.


Absolute Verben

Absolute Verben sind Verben, die neben dem Subjekt keine weiteren Ergänzungen brauchen, um einen grammatikalisch korrekten vollständigen Satz zu bilden: Es regnet. / Die Sonne scheint. / Der Mann schlief. / Ich arbeite.  / Die Tulpen blühen.  
Relative Verben

Relative Verben sind Verben, die neben dem Subjekt noch weitere Ergänzungen verlangen, damit ein grammatikalisch korrekter Satz gebildet werden kann.

	Beispiele:
	Art der Ergänzung:

	Er beantwortet deine Frage.   
	Objekt im Akkusativ

	Sie half dem Kind.
	Objekt im Dativ

	Ich bedarf deiner Hilfe.
	Objekt im Genitiv

	Wir warten auf den Bus.
	Objekt mit Präposition   

	Die Sitzung dauert lange.
	adverbiale Ergänzung


Transitive und intransitive Verben
 

Ob ein Verb transitiv oder intransitiv ist, hängt vom Verhältnis des Verbs zu einem Akkusativobjekt ab.

	Transitive Verben
	können mit einem Akkusativobjekt stehen, das im Passiv zum Subjekt wird.

	Intransitive Verben   
	können nicht mit einem Akkusativobjekt stehen.

	Intransitiv verwendete transitive Verben
	

	Pseudotransitive Verben (Mittelverben)
	


Transitive Verben

Transitive Verben sind Verben, bei denen ein Akkusativobjekt stehen kann oder muss: Ich esse einen Apfel. / Der Chef beurlaubte seinen Mitarbeiter. / Der Kleine liebt den Großvater sehr. / Er schenkte dem Kind ein Bonbon. / Sie verteidigten die Burg gegen die Angreifer.
„Echte” transitive Verben können ins Vorgangspassiv (werden-Passiv) gesetzt werden, wobei das Akkusativobjekt zum Subjekt wird.
Ein Apfel wird von mir gegessen. / Die Mitabeiter werden vom Chef beurlaubt







Mehr dazu: siehe unten.
Weitere Eigenschaften: 

- Transitive Verben bilden die zusammengesetzten Vergangenheistformen mit dem Hilfsverb haben: Ich haben einen Apfel gegessen / Er hat dem Kind ein Bonbon geschenkt.
Vergleiche Vegangenheit mit haben oder sein. 

Intransitive Verben

Intransitive Verben sind Verben, bei denen kein Akkusativobjekt stehen kann. Es kommt nicht darauf an, ob sie ohne Ergänzung (absolute Verben) oder ob sie mit einem anderen Objekt stehen. Zum Beispiel:

	Es regnet.
	absolutes Verb, unpersönlich

	Sie schlafen.
	absolutes Verb

	Sie half dem Kind.
	mit Dativobjekt

	Ich bedarf deiner Hilfe.
	mit Genitivobjekt

	Wir warten auf den Bus.
	mit Präpositionalobjekt

	Die Sitzung dauert lange.   
	mit adverbialer Ergänzung


Weitere Eigenschaften (im Vergleich zu den transitiven Verben): 
- Intransitive Verben bilden entweder ein subjektloses Vorgangspassiv oder gar kein Vorgangspassiv: 

	Sie half dem Kind.
	  »  
	Dem Kind wird geholfen.

	Die Sitzung dauert lange.
	  »  
	Nicht: Lange wird die Sitzung gedauert. 


- Vergleiche Bildung des Vorgangspassivs. 
- Intransitive Verben haben im Gegensatz zu den transitiven Verben keine einheitliche Bildung der zusammengesetzten Vergangenheitsformen. Sie bilden tendenziell die Vergangenheit mit haben, wenn sie ein zeitlich nicht abgeschlossenes Geschehen ausdrücken; mit sein, wenn sie eine zeitlich begrenzte Handlung ausdrücken.




Vergleiche Vegangenheit mit haben oder sein. 

Intransitiv verwendete transitive Verben

Wenn transitive Verben ohne Akkusativobjekt einen korrekten Satz bilden, spricht man von einer intransitiven Verwendung des Verbs:

	Ich trinke einen Apfelsaft.
	= transitives Verb

	Ich trinke.
	= intransitiv verwendetes Verb

	Die Kinder malen ein Bild.  
	= transitives Verb

	Die Kinder malen.
	= intransitiv verwendetes Verb.


Bei intransitiv verwendeten transitiven Verben wird in der Regel das Akkusativobjekt weggelassen. Es ist aus dem Kontext zu erschließen. Zum Beispiel: Ich trinke (etwas; regelmäßig Alkohl).
Bei einigen Verben, die mit und ohne Akkusativobjekt erscheinen, handelt es sich um verschiedene Varianten, die meist auch eine unterschiedliche Bedeutung haben:
	Ich koche Kartoffeln. 
	= transitives Verb

	Ich koche gerne.
	= intransitiv verwendetes Verb   

	Die Milch kocht.
	= intransitives Verb


 „Echte” transitive Verben und „pseudotransitive” Verben

„Echte” transitiven Verben können ins Passiv gesetzt werden, wobei das Akkusativobjekt zum Subjekt wird:

	Ich esse einen Apfel.
	  »  
	Der Apfel wird von mir gegessen

	Der Kleine liebt den Großvater sehr
	  »  
	Der Großvater wird sehr vom Kleinen geliebt.


 „Pseudotransitive” Verben (Mittelverben) 

sind Verben, die zwar mit einem Akkusativ stehen, die aber nicht ins Passiv gesetz werden können:

	Die Flasche enthält guten Wein.
	  »  
	Nicht: Guter Wein wird durch die Flasche enthalten. 

	Ihr Verhalten wundert den Vater sehr. 
	  »  
	Nicht: Der Vater wird sehr durch ihr Verhalten gewundert. 


	Zu den pseudotransitiven Verben gehören:
	Verben die eine Haben-Relation ausdrücken: 


haben, besitzen; erhalten, bekommen. 
	Ich habe / besitze ein Buch.
	Nicht:
	Ein Buch wird von mir gehabt / bessessen.

	Er erhielt / bekam einen Preis. 
	Nicht:
	Ein Preis wurde von ihm erhalten / bekommen.


das unpersönliche es gibt / es gibt (schweizerisch auch: es hat)
	Es gibt viele Beispiele.
	Nicht:
	Viele Beispiele werden gegeben.


Verben mit einer Maßangabe, Größe, Menge usw. als Akkusativobjekt: kosten, wiegen, enthalten, umfassen, gelten u.a.
	Das Buch umfasst fünf Kapitel.
	Nicht:
	Fünf Kapitel werden vom Buch umfasst.

	Die Lampe kostet 35 Euro.
	Nicht:
	35 Euro werden von der Lampe gekostet.


Verben, bei denen das Akkusativobjekt den "Empfinder" eines psychischen oder physischen Zustandes bezeichnet: freuen, wundern, ärgern; frieren, frösteln, jucken u.a.
	Dein Geschenkt freut sie sehr.
	Nicht:
	Sie werden sehr durch dein Geschenk gefreut.

	Wolle juckt ihn auf der Haut.
	Nicht:
	Er wird von Wolle auf der Haut gejuckt.


Verben wie kennen und wissen, wenn das Akkusativobjekt einen Gedankeninhalt oder etwas Gewusstes bezeichnet: kennen, wissen
	Ich kenne den Film.
	Nicht:
	Der Film wird von mir gekannt.

	Dein Bruder weiß einen guten Witz.
	Nicht:
	Ein guter Witz wird von deinem Bruder gewusst.


Reflexive und reziproke Verben / Rückbezügliche und wechselseitige Verben

Reflexive und reziproke Verben stehen mit dem Pronomen sich. Das Pronomen bezieht sich auf das Subjekt des Satzes und passt sich in Person und Numerus an dieses an: Ich ärgere mich. / Du freust dich. / Er/sie/es waschen sich. / Wir benehmen uns vorbildlich. / Ihr helft euch (gegenseitig). / Sie freunden sich (miteinander) an.
Reflexive Verben

Bei den reflexiven Verben (rückbezüglichen Verben) bezieht sich das Pronomen zurück auf das Subjekt des Satzes. Sie stehen immer mit dem Reflexivpronomen sich. Beipiele: sich ärgern, sich freuen, sich waschen, sich benehmen, sich verschlucken, sich Sorgen machen
Mehr Informationen: Reflexive Verben.

Reziproke Verben

Im Gegensatz dazu, drückt das Pronomen bei den reziproken Verben nicht ein rückbezügliches sondern ein wechselseitiges Verhältnis aus: Franz und Herbert gleichen sich = Franz gleicht Herbert und Herbert gleicht Franz.
Reziproke Verben stehen mit dem reziprok verwendeten Reflexivpronomen sich oder mit dem Pronomen einander. Beispiele: sich / einander begrüßen, sich / einander helfen, sich (miteinander) vertragen, sich (miteinander) verbrüdern

Mehr Informationene: Reziproke Verben.

Reziproke und reflexive Verwendung von Verben, Beispiele:
	Nicht reflexiv / nicht reziprok
	Reflexiv
	Reziprok


	Er ärgert den Lehrer.
	Der Lehrer ärgert sich.
	Sie ärgern sich (gegenseitig).
Sie ärgern einander.

	Ihr wascht den Wagen. 
	Ihr wascht euch (selbst).
	Ihr wascht euch (gegenseitig).
Ihr wascht einander.

	Wir helfen den Kindern.
	Wir helfen uns (selbst).
	Wir helfen uns (gegenseitig).
Wir helfen einander

	Sie hassen die Nachbarn. 
	Sie hassen sich (selbst).
	Sie hassen sich (gegenseitig).
Sie hassen einander.

	Wir treffen euch dort.
	
	Wir treffen uns dort.

	
	Sie schämen sich.
	

	
	Wir beeilen uns.
	

	
	
	Sie vertragen sich wieder.

	
	
	Ihr habt euch verkracht.


Reflexive Verben Rückbezügliche Verben
 

Reflexive Verben sind Verben, die mit dem Reflexivpronomen sich stehen. Das Reflexivpronomen ist mit dem Subjekt des Satzes identisch. Es bezieht sich zurück auf das Subjekt des Satzes. Beispiele: sich beeilen, sich ärgern, sich rasieren
Reflexive Verben / „Echte” reflexive Verben / Reflexive Verbvarianten / Reflexiv verwendete Verben / Reflexive Formen zum Ausdruck des Passivs / Flexion der reflexiven Verben / Reflexive und reziproke Verben / NB: Ebenfalls mit sich stehen die reziproken Verben.

Reflexive Verben

Reflexive Verben (rückbezügliche Verben) sind Verben, die sich mit dem Reflexivpronomen sich verbinden: Ich schäme mich. / Du eignest dir neue Fertigkeiten an. / Liebeskummer lohnt sich nicht. / Wir fürchten uns vor der Dunkelheit. / Ihr habt euch selber eingeladen. / Sie zweifeln an sich.
Das Reflexivpronomen hat die Rolle eines Objekts im Satz. Es bezieht zurück auf das Subjekt des Satzes und ist mit ihm identisch. 

„Echte” reflexive Verben, reflexive Verbvarianten, reflexiv verwendete Verben.

Je nachdem, ob das Reflexivpronomen obligatorisch bei einem Verb steht oder ob es weggelassen oder durch ein anderes Pronomen ersetzt werden kann, unterscheidet man: „Echte” reflexive Verben / Reflexive Verbvarianten  / Reflexiv verwendete Verben   

 „Echte” reflexive Verben

Sogenannte echte reflexive Verben sind Verben, die immer mit einem Reflexivpronomen stehen müssen:

Mit Akkusativ: sich auskennen (ich kenne mich aus), sich beeilen, sich bewerben, sich betrinken, sich erholen, sich ereignen, sich räuspern, sich schämen, sich verirren, sich verlieben usw.
Mit Dativ: sich etwas aneignen (ich eigne mir etwas an), sich etwas anmaßen, sich etwas einbilden usw.

Echte reflexive Verben erkennt man unter anderem daran, 

- dass das Reflexivpronomen nicht weggelassen werden kann:

	Ich beeile mich.
	Nicht:
	Ich beeile.

	Der Mann bildet sich etwas ein.   
	Nicht:
	Der Mann bildet etwas ein.


- dass das Reflexivpronomen nicht durch ein anderes Pronomen oder ein Substantiv ersetzt werden kann:
	Ich beeile mich.
	Nicht:
	Ich beeile euch.

	
	Nicht:
	Ich beeile die Kinder.

	Der Mann bildet sich etwas ein.   
	Nicht:
	Der Mann bildet ihnen etwas ein. 

	
	Nicht:
	Der Mann bildet seinem Sohn etwas ein.


- dass nicht nach dem Reflexivpronomen gefragt werden kann:
	Ich beeile mich.
	Nicht:
	Wen beeile ich?

	Der Mann bildet sich etwas ein.   
	Nicht:
	Wem bildet der Mann etwas ein?


Reflexive Verbvarianten

Wir sprechen von einer reflexiven Verbvariante, wenn ein Verb mit dem Reflexivpronomen eine andere Bedeutung oder eine andere Satzkonstruktion hat als ohne das Reflexivpronomen:

	Reflexive Verbvariante
	Nicht reflexive Verbvariante

	sich ärgern = Ärger empfinden
	ärgern = Ärger verursachen

	Ich ärgere mich
	Ich ärgere ihn.

	sich auf jemanden verlassen = auf jemanden vertrauen
	jemanden verlassen = bei jemandem weggegehen

	Sie verlässt sich auf ihren Mann.
	Sie verlässt ihren Mann.

	sich vor jemandem fürchten.
	jemanden fürchten.

	Wir fürchten uns vor ihnen.
	Wir fürchten sie.


Die reflexive Verbvariante verhält sich wie ein „echtes” reflexives Verb: 
- Das Reflexivpronomen kann nicht wegglassen werden, 

- Das Reflexivpronomen kann nicht durch ein anderes Pronomen oder ein Nomen ersetzt werden, 

- Man kann nicht nach dem Reflexivpronomen fragen, 

ohne dass dadurch ein inkorrekter Satz entsteht oder die Bedeutung des Verbs sich ändert.

sich ärgern:
	Nicht: Ich ärgere.
	falsch

	Nicht: Ich ärgere ihn.
	Bedeutung ändert von „Ärger empfinden” zu „Ärger verursachen”.

	Nicht: Wen ärgere ich?  
	Bedeutung ändert von „Ärger empfinden” zu „Ärger verursachen”.


sich vor jemandem/etwas fürchten
	Nicht: Wir fürchten vor ihnen.
	falsch

	Nicht: Wir fürchten euch vor ihnen.
	falsch

	Nicht: Wen fürchten wir vor ihnen?  
	falsch


Reflexiv verwendete Verben

Reflexiv verwendete Verben sind Verben, bei denen das Reflexivpronomen an der Stelle eines anderen Pronomens oder eines Nomens steht. Die Bedeutung des Verbs ändert sich dabei nicht:

	Reflexive Verwendung
	Nicht reflexive Verwendung.

	Der Mann wäscht sich.
	Der Mann wäscht den Wagen.

	Der Frisör rasiert sich.
	Der Frisör rasiert den Kunden.

	Du widersprichst dir.
	Du widersprichst der Direktorin.

	Sie achten gut auf sich.
	Sie achten gut auf ihn.


Das Reflexivpronomen übernimmt im Satz dann die Rolle eines Objektes, wenn das Objekt mit dem Subjekt identisch ist. In diesem Fall muss sogar ein Reflexivpronomen verwendet werden:
	Der Mann wäscht sich. 
	nicht =
	Der Mann wäscht den Mann.

	
	nicht =
	Der Mann wäscht ihn.


Reflexivpronomen können die Rolle aller Arten von Objekten übernehmen: 




- Akkusativobjekt: Er wäscht sich. / Du hast dich verletzt.
- Dativobjekt: Du widersprichts dir häufig. / Er gönnt sich eine Pause.




- Präpositionalobjekt: Achtet gut auf euch!. / Sie adressieren den Brief an sich.



- Genitivobjekt (gehoben, selten): Damit spotten sie sich ihrer.
Reflexiv verwendete Verben erkennt man unter anderem daran:

Das Reflexivpronomen kann durch ein anderes Pronomen oder ein Substantiv ersetzt werden, ohne dass sich die Bedeutung des Verbs ändert: 

	Er rasiert sich.
	Er rasiert den Kunden
	

	Er rasiert ihn.
	Achtet gut auch euch!
	Achtet gut auf die Kinder!

	
	Achtet gut auf sie!
	


Nach dem Reflexivpronomen kann gefragt werden: Er rasiert sich. / Wen rasiert er? Sich. / Sie adressieren den Brief an sich. / An wen adressieren sie den Brief? An sich.
Das Reflexivpronomen kann verneint werden: Er rasiert sich. / Er rasiert nicht sich sondern den Kunden. / Er gönnt sich eine Pause. / Er gönnt nicht sich sondern nur den andern eine Pause.
Das Reflexivpronomen kann mit selbst verstärkt werden: Er rasiert sich selbst. / Sie adressieren den Brief an sich selbst. / Sie hat sich selbst zur Party eingeladen.
Reflexive Formen zum Ausdruck des Passivs

Reflexive Formen mit sich werden auch zum Ausdruck des Passivs verwendete:
Reflexivkonstruktion mit unpersönlichem sich:
	Die Tür öffnet sich.
	 = 
	Die Tür wird geöffnet.

	Es wird sich schon eine Lösung finden.
	 = 
	Es wird schon eine Lösung gefunden werden.

	Die neue CD verkauft sich gut.
	 = 
	Die neue CD wird gut verkauft.


Siehe Konkurrenzformen des werden-Passivs.
sich lassen + Infinitiv
	Die Fenster lassen sich öffnen.
	 = 
	Die Fenster können geöffnet werden.

	Der Stoff lässt sich gut waschen.
	 = 
	Der Stoff kann gut gewaschen werden.

	Der Umweltskandal ließ sich nicht verbergen. 
	 = 
	Der Umweltskandal konnte nicht verborgen werden.


Siehe Konkurrenzformen des werden-Passivs.
Flexion der reflexiven Verben

Alle reflexiven Verben werden gleich konjugiert wie nicht reflexive Verben. Besonderheiten und Einschränkungen / Flexionstabellen sich schämen
Besonderheiten und Einschränkungen

Formen (Flexion) Die Verbformen der reflexiven Verben werden genau gleich gebildet wie bei den nicht reflexiven Verben. Sie folgen den gleichen regelmäßigen und unregelmäßigen Flexionsmustern. Siehe als Beispiel die Flexionstabellen sich schämen.
Reflexivpronomen
Das Reflexivpronomen richtet sich nach dem Subjekt: 

	Mit Akkusativ
	Mit Dativ
	Mit Präposition
	Mit Genitiv (selten)

	Ich schäme mich
	Ich verbitte mir...
	Ich zweifle an mir
	Ich spotte meiner

	Du schämst dich
	Du verbittest dir...
	Du zweifelst an dir
	Du spottest deiner

	Er/sie/es schmämt sich
	Er/sie/es verbittet sich...
	Er/sie/es zweifelt an sich
	Er/es spottet seiner
Sie spottet ihrer

	Wir schämen uns
	Wir verbitten uns...
	Wir zweifeln an uns
	Wir spotten unser

	Ihr schämt euch
	Ihr verbittet euch...
	Ihr zweifelt an euch
	Ihr spottet euer

	Sie schämen sich
	Sie verbitten sich...
	Sie zweifeln an sich
	Sie spotten ihrer


Vergangenheit mit haben
Die reflexiven Verben bilden die Vergangenheit mit dem Hilfsverb haben. (vergleiche Vergangenheit mit haben oder sein): Ich habe mich geschämt. / Ich habe mir verbeten... / Ich habe an mir gezweifelt / Ich habe meiner gespottet



(NB: Dies gilt nicht für reziproke Verben. Siehe dort)
Grundform (Zitierform)
Als Grundform (Zitierform) wird der Infinitiv Präsens und sich verwendet (mit Genitiv: seiner)  sich schämen / sich verbitten / an sich zweifeln / seiner spotten

Passiv
Reflexive Verben können kein Vorgangspassiv (werden-Passiv) bilden:

	Er beeilt sich.
	Nicht:  
	Er wird von sich beeilt.

	Ich ärgere mich.
	Nicht:
	Ich werde von mir geärgert.

	Er gönnt sich eine Pause. 
	Nicht:
	Ihm wird von sich eine Pause gegönnt.

	Sie achten gut auf sich.
	Nicht:
	Auf sich wird von ihnen gut geachtet.


Zustandsreflexiv
Reflexive Verben bilden ebenfalls kein Zustandspassiv (sein-Passiv). Einige reflexive Verben, die ein Reflexivpronomen im Akkusativ haben, bilden ein Zustandsreflexiv. Es wird wie das Zustandspassiv mit dem Partizip Perfekt und dem Hilfsverb sein gebildet. Das Reflexivpronomen fällt weg:
	Reflexives Verb (mit  Akkusativ)
	Zustandsreflexiv   

	sich verloben
	verlobt sein
	Er ist verlobt.

	sich verlieben
	verliebt sein
	Wir waren verliebt.

	sich erholen
	erholt sein
	Sie wären erholt.


Nicht alle reflexiven Verben mit Akkusativ können ein Zustandsreflexiv bilden. Kein Zustandsreflexiv haben zum Beispiel: sich freuen, sich schämen, sich räuspern usw.
Das Zustandsreflexiv hat die gleiche Form wie das Zustandspassiv. Bei reflexiv verwendeten Verben muss deshalb aus dem Satzzusammenhang erschlossen werden, ob es sich um ein Zustandspassiv oder um ein Zustandsreflexiv handelt:
- Zustandsreflexiv:

	Das Kind ist gewaschen.
	  «  
	Das Kind hat sich gewaschen.


- Zustandspassiv:
	Das Kind ist gewaschen.
	  «  
	Das Kind ist gewaschen worden.


Partizip als Adjektiv vor einem Nomen
Das Partizip Präsens der reflexiven Verben kann vor einem Nomen stehen: der sich beeilende Mann / die sich ärgernden Passagiere / der sich dauernd widersprechende Redner
Das Partizip Perfekt kann nur dann vor einem Nomen stehen, wenn das reflexive Verb ein Zustandsreflexiv bilden kann. Das Reflexivpronomen fällt weg: der verliebte Mann / die gut erholten Kurgäste
Flexionstabellen sich schämen
Als Beispiel für die Flexion eines reflexiven Verbs werden hier die Flexionstabellen des mit Akkusativ stehenden Verbs sich schämen gezeigt:
Einfache Zeiten:
Präsens

	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	schäme
	mich
	ich
	schäme
	mich

	du
	schämst
	dich
	du
	schämest
	dich

	er/sie/es
	schämt
	sich
	er/sie/es
	schäme
	sich

	wir
	schämen
	uns
	wir
	schämen
	uns

	ihr
	schämt
	euch
	ihr
	schämet
	euch

	sie
	schämen
	sich
	sie
	schämen
	sich


Präteritum
	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	schämte
	mich
	ich
	schämte
	mich

	du
	schämtest
	dich
	du
	schämtest
	dich

	er/sie/es
	schämte
	sich
	er/sie/es
	schämte
	sich

	wir
	schämten
	uns
	wir
	schämten
	uns

	ihr
	schämtet
	euch
	ihr
	schämtet
	euch

	sie
	schämten
	sich
	sie
	schämten
	sich


Imperativ
	Singular
	schäm / schäme
	dich!

	Plural
	schämt
	euch!


Infinitiv Präsens
Zitierform:

	sich 
	schämen


mit anderen Personen:
	mich
	schämen

	dich
	

	uns
	

	euch
	


Partizip Präsens
	sich 
	schämend


mit anderen Personen:
	mich
	schämend

	dich
	

	uns
	

	euch
	


Zusammengesetzte Zeiten
Alle reflexiven Verben bilden die zusammengesetzten Zeiten der Vergangenheit mit haben.
Perfekt
	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	habe
	mich
	geschämt 
	ich
	habe
	mich
	geschämt

	du
	hast
	dich
	
	du
	habest
	dich
	

	er/sie/es
	hat
	sich
	
	er/sie/es
	habe
	sich
	

	wir
	haben
	uns
	
	wir
	haben
	uns
	

	ihr
	habt
	euch
	
	ihr
	habet
	euch
	

	sie
	haben
	sich
	
	sie
	haben
	sich
	


Infinitiv Präsens
	sich 
	geschämt haben


mit anderen Personen:
	mich
	geschämt haben

	dich
	

	uns
	

	euch
	


Plusquamperfekt
	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	hatte
	mich
	geschämt 
	ich
	hätte
	mich
	geschämt

	du
	hattest
	dich
	
	du
	hättest
	dich
	

	er/sie/es
	hatte
	sich
	
	er/sie/es
	hätte
	sich
	

	wir
	hatten
	uns
	
	wir
	hätten
	uns
	

	ihr
	hattet
	euch
	
	ihr
	hättet
	euch
	

	sie
	hatten
	sich
	
	sie
	hätten
	sich
	


Futur I
	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II

	ich 
	werde 
	mich
	schämen
	ich 
	werde 
	mich
	schämen
	ich 
	würde
	mich  
	schämen

	du 
	wirst 
	dich
	
	du 
	werdest
	dich
	
	du 
	würdest 
	dich
	

	er/sie/es 
	wird 
	sich
	
	er/sie/es 
	werde 
	sich
	
	er/sie/es 
	würde
	sich
	

	wir 
	werden 
	uns
	
	wir 
	werden 
	uns
	
	wir 
	würden
	uns
	

	ihr 
	werdet 
	euch
	
	ihr 
	werdet 
	euch
	
	ihr 
	würdet
	euch
	

	sie 
	werden 
	sich
	
	sie 
	werden 
	sich
	
	sie 
	würden
	sich
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Futur II
	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II

	ich 
	werde 
	mich
	geschämt haben
	ich 
	werde 
	mich
	geschämt haben
	ich 
	würde
	mich 
	geschämt haben

	du 
	wirst 
	dich
	
	du 
	werdest 
	dich
	
	du 
	würdest 
	dich
	

	er/sie/es 
	wird 
	sich
	
	er/sie/es 
	werde 
	sich
	
	er/sie/es 
	würde
	sich
	

	wir 
	werden 
	uns
	
	wir 
	werden 
	uns
	
	wir 
	würden
	uns
	

	ihr 
	werdet 
	euch
	
	ihr 
	werdet 
	euch
	
	ihr 
	würdet
	euch
	

	sie 
	werden 
	sich
	
	sie 
	werden 
	sich
	
	sie 
	würden
	sich
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Reziproke Verben „Wechselseitige” Verben
 

Reziproke Verben stehen mit dem Reziprokpronomen einander oder mit sich. Das Pronomen gibt ein wechselseitiges Verhältnis zwischen den Elementen eines mehrteiligen Subjekts an. Beispiele: Sie lieben sich. Wir vertrauen einander.
Reziproke Verben / Nur reziproke Verben / Reziproke Verbvarianten / Reziprok verwendete Verben / Flexion: Besonderheiten und Einschränkungen / Reflexive und reziproke Verben
Reziproke Verben

Reziproke Verben sind Verben, die mit dem Reziprokpronomen einander oder mit sich stehen. Das Pronomen drückt ein wechselseitiges Verhältnis zwischen den Elementen eines mehrteiligen Subjekts aus:

	Hänsel und Gretel halfen einander.
	  =  
	Hänsel half Gretel und Gretel half Hänsel.

	Karin und Paul begrüßen sich.
	  =  
	Karin begrüßt Paul und Paul begrüßt Karin.


Wir unterscheiden zwischen:
	Nur reziproke Verben
	mit sich (uns, euch)
	Sie verkrachten sich.

	Reziproke Verbvarianten
	mit sich (uns, euch)
	Sie vertragen sich wieder.

	Reziprok verwendete Verben 
	mit sich (uns, euch) oder einander
	Sie küssen sich / einander.


Nur reziproke Verben

Es gibt im Deutschen einige wenige Verben, die nur reziprok verwendet werden können: sich anfreunden, sich überwerfen, sich verbrüdern, sich verfeinden, sich verkrachen u.a.
Sie stehen mit sich (Mehrzahl), uns oder euch und können in der Regel mit miteinander verstärkt werden: Sie freunden sich (miteinander) an. / Die Geschwister hatten sich (miteinander) verkracht. / Ihr habt euch (miteinander) verbrüdert.
Diese reziproken Verben können auch im Singular erscheinen, wobei das Pronomen mit mit angeschlossen wird: Sie freundet sich mit ihm an. / Ich habe mich mit ihr verkracht. / Er hat sich mit ihnen verbrüdert.

Reziproke Verbvarianten

Wir sprechen von einer reziproken Verbvariante, wenn ein Verb mit dem reziproken Pronomen sich (uns, euch) eine andere Bedeutung oder eine andere Satzkonstruktion hat als ohne das Pronomen:

	Reziproke Verbvariante
	Nicht reziproke Verbvariante

	sich vertragen = ohne Streit miteinander leben
	vertragen = ohne Schaden aushalten können

	Die Kinder vertragen sich wieder.
	Die Kinder vertragen keinen Alkohol.

	sich verheiraten = eine Ehe eingehen
	verheiraten = (jemandem) zur Ehe geben

	Ihr verheiratet euch nächste Woche.
	Die Konsulin verheiratete ihre Tochter mit dem Studienrat.


Reziproke Verbvarianten stehen wie nur reziproke Verben mit sich (Mehrzahl), uns oder euch. Sie können wie diese mit miteinander erweitert und auch im Singular verwendet werden: Die Kinder vertragen sich wieder miteinander. / Der Bruder verträgt sich wieder mit der kleinen Schwester.
Reziproke Verbvarianten sind zum Beispiel: sich aussprechen, sich einigen, sich entzweien, sich streiten, sich treffen, sich verabreden, sich vereinigen, sich verloben, sich versöhnen u.a.
Reziprok verwendete Verben

Reziprok verwendete Verben sind Verben, bei denen das reziproke Pronomen an der Stelle eines anderen Pronomens oder eines Nomens steht. Die Bedeutung des Verbs ändert sich dabei nicht:

	Reziproke Verwendung
	Nicht reziproke Verwendung.

	Wir begrüßen einander / uns.
	Wir begrüßen die Gäste.

	Sie helfen einander / sich.
	Sie helfen ihm.

	Ursula und Pia hassten einander / sich.
	Ursula und Pia hassten den Lehrer. 

	Die Geschwister gleichen einander / sich. 
	Die Geschwister gleichen der Mutter. 


Bei reziprok verwendeten Verben kann sowohl einander als auch sich (Mehrzahl), uns oder euch stehen. Dabei gelten sich, uns und euch eher als umgangssprachlich, einander eher als standardsprachlich.
- sich (uns, euch) kann mit gegenseitig verstärkt werden: Sie helfen sich gegenseitig. / Ursula und Pia hassten sich gegenseitig. / Wir halfen uns gegenseitig.

Siehe auch Reziprokpronomen einander.
Flexion: Besonderheiten und Einschränkungen

Für alle reziproken und reziprok verwendeten Verben gelten die folgenden Besonderheiten und Anwendungsbeschränkungen:
- Formen (Flexion)
Die Verbformen werden genau gleich gebildet wie bei den „normalen” Verben: wir verbrüdern uns * wir gleichen uns / einander * ihr verbrüdert euch * ihr gleicht euch / einander * sie verbrüderten sich * sie glichen sich / einander * sie haben sich verbrüdert * sie haben sich / einander sehr geglichen 
Vergangenheitsformen mit haben oder sein
Anders als die reflexiven Verben, die alle die Vergangenheit mit haben bilden, bilden die reziproken Verben die Vergangenheitsformen mit haben oder sein.
Sie verhalten sich wie „gewöhnliche” Verben:

- Wenn sie mit dem Akkusativ stehen, bilden sie die Vergangenheit mit haben: Sie haben sich (miteinander) angefreundet * Sie haben sich / einander gestern gesehen. * Wir haben uns / einander am Bahnhof getroffen. 

- Wenn sie mit Dativ stehen, haben sie das gleiche Hilfsverb wie wenn sie nicht reziprok sind: Wir sind uns gestern begegnet. ( vgl.: Wir sind ihm gestern begegnet.) / Sie haben sich sehr geglichen. (vgl.: Er hat ihr sehr geglichen.)

Passiv

Reziproke Verben können kein Vorgangspassiv (werden-Passiv) bilden:

	Sie freunden sich an.
	Nicht:  
	Sie werden von sich angefreundet.

	Sie helfen einander.
	Nicht:
	Sie werden voneinander geholfen.


Ein Zustandspassiv (sein-Passiv) kann ebenfalls nicht gebildet werden. Einige wenige reziproke Verben können eine Art Zustandsreflexiv bilden:
	Reziprokes Verb     
	Zustandsreflexiv   

	sich verbrüdern
	verbrüdert sein

	sich verfeinden
	verfeindet sein

	sich verkrachen
	verkacht sein


Vergleiche hierzu Zustandsreflexiv bei reflexiven Verben.
Die Valenz der Verben
 

Ein Verb kann oder muss in einem Satz mit anderen Satzgliedern ergänzt werden. Bestimmte Verben stehen mit bestimmten Satzgliedern. Die Valenz (Wertigkeit) eines Verbs bezeichnet, mit welchen anderen Satzgliedern es stehen muss resp. kann. Diese direkt vom Verb abhängigen Satzglieder weden Aktanten genannt.
Im Beispielsatz

Er gibt mir einen Apfel.
verlangt das Verb geben drei Aktanten:

	1)
	der Geber
	Subjekt
	er

	2)
	das Gegebene
	Akkusativobjekt
	einen Apfel 

	3)
	der Empfänger 
	Dativobjekt
	mir


Die Verben mit gleicher Valenzstruktur gehören zur gleichen Valenzklasse. Eine Valenzklasse wird sowohl durch die Anzahl als auch durch die Art der Aktanten gekennzeichnet.
Weitere Informationen bei der Beschreibung der deutschen Satztypen (noch nicht verfügbar).
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Német, Angol és Magyar igeidők
	Német:

	1.
Präsens: (jelen idő)
	Er schreibt.

	2.
Präteritum: (elbeszélő múlt idő)
	Er schrieb.

	3.
Perfekt: (múlt idő)
	Er hat geschrieben.

	4.
Plusquamperfekt: (régmúlt idő)
	Er hatte geschrieben.

	5.
Futur I. (jövő idő)
	Er wird schreiben.

	6.
Futur II. (befejezett jövő idő)
	Er wird geschrieben haben.


	Angol:

	1. Present Simple: (egyszerű jelen idő)
	He writes.

	2. Present Continuous: (folyamatos jelen idő)
	He is writing.

	3. Present Perfekt: (befejezett jelen idő)
	He has written.

	4. Present Perfekt Continuous: 

(folyamatos-befejezett jelen idő)
	He has been writing.

	5. Past Simple: (egyszerű múlt idő)
	He wrote.

	6. Past Continuous: (folyamatos múlt idő)
	He was writing.

	7. Past Perfekt: (befejezett múlt idő)
	He had written.

	8. Past Perfekt Continuous:

(folyamatos-befejezett múlt idő)
	He had been writing.

	9. Future Simple: (egyszerű jövő idő)
	He will write.

	10. Future Continuous: (folyamatos jövő idő)
	He will be writing.

	11. Future Perfekt: (befejezett jövő idő)
	He will have written.

	12. Future Perfekt Continuous:

(folyamatos-befejezett jövő idő)
	He will have been writing.


	Magyar:

	1.
Jelen idő:
	(Ő) ír.

	2.
Múlt idő:
	(Ő) írt.

	3.
Jövő idő:
	(Ő) írni fog.
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Verben und ihre Erganzungen

Verben mit Akkusativ
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Verben mit Prépositionen

mit Akkusativ
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dem Kind

Du bewegst dich zu wenig.

auch so: sich anziehen, sich argern, sich ausruhen,
sich duschen, sich emnahren, sich fuhlen,
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sich setzen,
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Plural
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Wunsch
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Wir wirden  gern etwas unternchmen.

Vorschlag

Du  konntest

Wi tonmtest | einen Ausflug machen.

Ratschlag

Sie sollen zur Berufsberatung gehen.

Passiv: Prisens

werden  Partizip
Singular efesfsie wird .. benutzt
Plural  sie werden ... geschriben

Man schreibt die Adresse hier rein.
Man benutzt die Formulare.

DieAdresse wird  hier reingeschricben.
Die Formulare werden benutzt.

Verben mit Wechselprépositionen
Wo? + Dativ Wohin? + Akkusatiy.
stehen stellen
hingen hingen
liegen legen
stecken stecken
sein gehoren/kommen

Die Miillcontainer stchen im Hof.  Stellst du das Buch ins Regal?




